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silke eisenschmidt und Ute Arents, die Gräber von
Haithabu. Die Ausgrabungen in haithabu, Band .
Wachholz Verlag, neumünster . Band i (text und
Literatur):  seiten mit  Abbildungen und 
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farbigen Plänen. Band ii (Katalog, Listen, tafeln und
Beilagen):  seiten mit  Listen und  tafeln sowie
 großformatigen Faltplänen im Anhang.

endlich! Das war der erste gedanke des Rezensenten
– und bestimmt auch zahlreicher Kollegen –, als der
hier zu besprechende Band erschienen war. mit der
Vorlage aller in haithabu und dem näheren Umfeld
bekannten gräber wird eine Lücke im Quellen- und
Forschungsstand zum emporium haithabu und damit
einem der bedeutendsten Fundorte der Frühmittelal-
terforschung im skandinavischen Raum geschlossen.
in der Forschung um die anderen dort seit längerer Zeit
bekannten emporien, vor allem Birka und Kaupang,
spielen die grabfunde traditionell eine hauptrolle, und
die siedlungsbereiche sind erst in jüngerer Zeit in das
Zentrum gerückt. in haithabu waren es schon immer
die siedlungsfunde und -befunde, die den primären
Ausgangspunkt der Untersuchungen bildeten, wogegen
die grabfunde eher vernachlässigt und bislang nur in
Ausschnitten zugänglich waren. mit der Vorlage des
Bandes zu den grabfunden ist nun die grundlage für
eine komparative Betrachtung auch im hinblick auf
diese Quellengruppe geschaffen worden.

Die Arbeit gliedert sich in einen textband sowie
einen Katalog- und tafelband. Der Katalog und teile
destextbandes basieren auf der von Ute Arents zwischen
 und  angefertigtenDissertation.großeteile des
textbandes sind von silke eisenschmidt aktualisiert und
erweitert beziehungsweise neu verfasst, hierunter die ein-
zeluntersuchungen verschiedener gegenstandsgruppen
sowie die analytischenAbschnitte zu übergeordneten Fra-
gestellungen.Wer die demBuch zugrunde liegendeArbeit
kennt, der kann abschätzen, welch großenArbeitsaufwand
alle beteiligten Personen, vor allem silke eisenschmidt, in
diese so wichtige Publikation investiert haben.

Der Katalogband bildet das Rückgrat der vorliegen-
den Arbeit und erschließt alle rund  innerhalb und
im näheren Umfeld des halbkreiswalles von haithabu
bekannten grabfunde. geordnet sind sie nach den ein-
zelnen gräberfeldern und werden mit allen verfügbaren
informationen zu grabform, anthropologischer Beob-
achtung, Funden und anderem dargestellt (s. –).
hieran schließt sich ein Listenteil an, mit Listen zu
einzelnengrabformen und Fundkategorien (s. –).
Der umfassende tafelteil (s. –) enthält die origi-
nalen Befunddokumentationen und Fundzeichnungen
beziehungsweise Fotografien zu einzelnen gräbern.
Den Abschluss des Katalogs bilden vier großformatige
Faltpläne des Flachgräberfeldes und des südgräberfelds,
die neben elf Plänen – so der Vermerk auf der letzten
seite des Katalogs – auch im internet zum Download
bereit stehen (www.zbsa.eu/publikationen sowie www.
schloss-gottorf.de).

Der textband beginnt mit einer einleitenden Be-
trachtung zu haithabu, wobei auch die Feldforschun-
gen und neuerkenntnisse der letzten Jahre einbezogen
werden (s. –). hieran schließt sich ein Abriss
zur Forschungsgeschichte und zum Forschungsstand

hinsichtlich der gräber in haithabu an (s. –). in
diesem Zusammenhang werden neben den regulären
Ausgrabungen vom ende des neunzehnten Jahrhun-
derts bis in die siebziger Jahre auch die zahlreichen
nur aus älteren schriften bekannten Beobachtungen
zu grabfunden in und um haithabu berücksichtigt.
Zusammenfassend zeichnet sich ein sehr komplexes
Bild mit unterschiedlichen gräberfeldern innerhalb
des halbkreiswalles und im näheren Umfeld des Platzes
sowie einzelnen Bestattungen beziehungsweise isoliert
gelegenen gräberfeldern im weiteren Umfeld um das
haddebyer noor. trotz der teilweise abenteuerlichen
Forschungsgeschichte und der Vielzahl unterschiedlicher
Fundorte gelingt es den Verfassern, ein klares Bild des
Forschungsstandes zu vermitteln.

einen großteil des Buches nimmt die Betrachtung
des Fundgutes aus den Bestattungen ein (s. –). Die
Betrachtung geht von einer klassischen Kategorisierung
in Funktionsgruppen aus. Die hauptkategorien sind
Waffen und Pferdezubehör,tracht- und Körperschmuck
sowietafelgeschirr und persönliches gebrauchsgut. Die
Vorstellung dieses materials ist sehr ausführlich und
gründlich und bietet einen gutenÜberblick über das in-
ventar der gräber. Für zukünftige antiquarische studien
zu frühmittelalterlichen Fundgruppen in skandinavien
wird das vorliegende Werk eine standardreferenz sein.

Die Diskussion der Bestattungsformen (s. –)
gibt einen guten Überblick über die unterschiedlichen
in haithabu bezeugten grabformen, nämlich unter an-
deremBrandschüttungsgräber, Brandgrubengräber und
Urnengräber sowie unter den Körpergräbern erdgräber,
sarggräber und Kammergräber. Darüber hinaus werden
unterschiedliche Formen von grabmarkierungen in die
Betrachtung einbezogen.

Die vorangegangenen Untersuchungen zu Beigaben
und grabformen werden im folgenden Kapitel zu einer
umfassenden Analyse hinsichtlich der struktur und
Chronologie der gräberfelder von haithabu genutzt
(s. –). Wie zuvor beweisen die Verfasser hier-
bei einen guten Überblick über Fundmaterial sowie
Charakter und entwicklung der Bestattungssitten im
frühmittelalterlichen nordeuropa. Die ergebnisse der
Analyse werden mit elf farbigen gräberfeldplänen an-
schaulich gemacht.

imRahmen der kulturgeschichtlichen interpretation
widmen sich die Verfasser hauptsächlich vier Problem-
feldern: demographische (s. –), ethnische (s.
–), religiöse (s. –) und schließlich soziale
Differenzierung (s. –). Die Diskussion dieser
Themenbereiche beruht nicht nur auf den im Vorfeld
dargelegten ergebnissen und der komparativen Be-
trachtung der Verhältnisse in nordeuropa insgesamt.
Auch die neuen ergebnisse der geophysikalischen Un-
tersuchungen und dermetalldetektorbegehungen sowie
die umfassende Forschungsdebatte zu diesen Themen
werden in die Betrachtung einbezogen.

hinsichtlich der demographischen Differenzierung
wird resümiert, dass auf grund der schlechten erhal-
tungsbedingungen des anthropologischen materials
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die erstellung einer Lebenspyramide für die Bevölke-
rung von haithabu nicht möglich ist. Die Betrachtung
der ethnischen Differenzierung bezieht die durch die
schriftquellen gestützte Vermutung ein, dass für das
im grenzland gelegene emporium von einer ethnisch
heterogenen Bevölkerung auszugehen ist. so nennen die
schriftquellen neben Dänen auch sachsen, Friesen und
slawen. Die Verfasser schließen daraus, dass sich zwar
einzelne Bestattungen mehr oder weniger eindeutig mit
einzelnen ethnien (insbesondere Friesen und Dänen)
verbinden lassen, der archäologische nachweis dieser
gruppen in der mehrheit der Fälle jedoch nur bedingt
möglich ist, dies nicht zuletzt, weil nur weniger als ein
Fünftel der Bestattungen in haithabu grabbeigaben
enthält und der großteil der gräber sich deshalb einer
entsprechenden Bestimmung entzieht. Auch dasThema
der religiösenDifferenzierung wird vor demhintergrund
der Aussage der schriftquellen, insbesondere zu den im
zweiten Viertel des neunten Jahrhunderts einsetzenden
missionsversuchen beleuchtet. nach Aussage der Verfas-
ser erlaubt das archäologischematerial auch imhinblick
auf diese Fragestellung keine eindeutigen Aussagen, da
die klare Unterscheidung zwischen heidnischen und
christlichen Bestattungen nur selten möglich ist. mit
Vorbehalten sprechen die Verfasser das Flachgräberfeld
und die Beisetzungen amnoor als mögliche nekropolen
christlicher Bevölkerungsgruppen an. eine soziale Dif-
ferenzierung, so die schlussfolgerung der Verfasser, gibt
sich mit herausragenden Bestattungen wie dem Boots-
kammergrab oder den Kammergräbern zu erkennen.

Abgerundet wird der textband durch eine aus-
führliche schlussbetrachtung (s. –), in der die
grabfunde im Zusammenhang mit der kulturhistori-
schen entwicklung haithabus vom achten bis elften
Jahrhundert analysiert werden. insbesondere die Aussage
der grabfunde im hinblick auf den noch immer un-
klaren Verlauf des Wechsels der siedlungstätigkeit von
haithabu nach schleswig wird diskutiert. Abschließend
halten die Verfasser fest, dass bislang nur ein Bruchteil
der ursprünglich angelegten gräber untersucht worden
sein dürfte, und stellen die Frage, ob die einzelnen ne-
kropolen nicht auch nur dieteile eines zusammengehöri-
gen, vonWest nach ost ausgedehnten gräberfeldes sein
könnten. Zur Klärung dieser und anderer Fragen rufen
die Autoren zu neuen archäologischen Untersuchungen
der Beisetzungen in und im Umfeld von haithabu auf.
Darüber hinaus regen sie zur Anwendung neuerer na-
turwissenschaftlicher methoden an, wie unter anderem
der strontiumisotopenmessung.

Den Abschluss bildet eine sehr ausführliche englisch-
sprachige Zusammenfassung (s. –).

Zusammenfassend kann man festhalten, dass es
den Verfassern gelungen ist, das bislang größtenteils
unzugänglichematerial der grabfunde vonhaithabu zu
einem gut strukturierten und hochgradig informativen
Korpus zusammenzufügen. Für die Forschung zum
frühmittelalterlichen skandinavien und insbesondere
natürlich den emporien imnord- undostseeraumwird
das Buch auf Jahre hinaus ein standardwerk bilden.

man täte den Verfassern jedoch unrecht, wenn
man ihre Arbeit allein als zusammenfassenden Katalog
über eineQuellenkategorie betrachten würde. Vielmehr
liegt dem Buch ein Anspruch zugrunde, der weit über
die Bedürfnisse eines Kataloges hinausgeht. Besonders
deutlich wird dies in der ausführlichen und gut fun-
dierten kulturgeschichtlichen interpretation, in der die
Verfasser geographisch wie thematisch einen großen
Bogen schlagen. so betrachten sie die grabfunde von
haithabu nicht nur vor dem hintergrund der kulturhi-
storischen entwicklung in südskandinavien insgesamt,
sondern sie nutzen deren Aussage auch hinsichtlich
des Charakters und der entwicklung von haithabu,
ausgehend von einem saisonhandelsplatz friesischer
händler und handwerker hin zu einem multiethni-
schen frühstädtischen Zentrum mit komplexer sozialer
und religiöser Differenzierung. Darüber hinaus stellen
die Autoren immer wieder spannende Fragen in den
Raum und zeigen weiterführende Perspektiven auf. so
im Zusammenhang mit der Betrachtung der zahlrei-
chen gräberfelder und einzelbestattungen im Umfeld
von haithabu, den grabhügeln von selk, die auf eine
Frühphase von haithabu im achten Jahrhundert hin-
deuten, oder die schwertfunde von Busdorf, in denen
die Verfasser möglichehinweise auf einenmithaithabu
in Verbindung stehenden Königshof sehen. Der hierin
zum Ausdruck kommende mut zu kulturhistorischer
Auswertung und zur Formulierung von hypothesen
macht das Buch zu weit mehr als einem gut kommen-
tierten Katalog, sondern auch zu einemwichtigen Beitrag
in der Diskussion um die topographie, Funktion und
Bedeutung von haithabu.

eine gründlichere einbeziehung der grabfunde
anderer in skandinavien bekannten emporien (Ribe,
Kaupang und Birka) hätte im Rahmen der kultur-
geschichtlichen interpretation des materials weitere
Perspektiven eröffnet. Dem interessierten Leser fällt es
schwer, nicht fortwährend den Vergleich mit den ande-
ren in skandinavien bekannten emporien zu suchen.
Welche Belege haben wir beispielsweise in Ribe für die
in haithabu insbesondere für das achte und neunte
Jahrhundert belegten friesischen Bevölkerungsgruppen?
Warum finden sich in den gräbern von haithabu nur
so wenige der gerade in den Begräbnissen von Birka so
zahlreichen münzen, und weshalb wurden in keiner
Beisetzung die anderenorts häufigen gewichte beige-
geben? Warum sind von den Bestattungen in haithabu
imgegensatz zu den vielen reich ausgestatteten in Birka
und Kaupang nur weniger als ein Fünftel mit Beigaben
versehen? Dies sind nur einige der Fragen, derenDiskus-
sion wohl den Rahmen der hier zu rezensierenden Arbeit
gesprengt hätte, die sich aber unmittelbar aufdrängen.
Dank des einsatzes von eisenschmidt und Arents werden
wir diesen und weiterführenden Problemen in Zukunft
nachgehen können.

Wenn man etwas an diesem Buch kritisieren kann,
dann ist es der verspätete Zeitpunkt der Veröffentli-
chung. Aber dies kann nicht den Verfassern angelastet
werden. ihnen gilt vielmehr ein großer Dank dafür, dass
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sie diese wichtige Quellengruppe zugänglich gemacht
haben.

es bleibt der eindruck, dass sich mit den bislang
bekannten gräbern in und umhaithabu weitreichende
Perspektiven eröffnen im hinblick auf ein besseres Ver-
ständnis des emporiums und der frühen stadthaithabu.
im Rahmen ihres Ausblicks weisen silke eisenschmidt
und Ute Arents auf eine Reihe konkreter Problemfelder
hin, die sich mit den bislang vorliegenden grabfunden
in und besonders im Umfeld von haithabu ergeben.
es bleibt zu hoffen, dass diese Perspektiven genutzt
und die von den Autoren ausgewiesenen Arbeitsfelder
für zukünftige Feldforschungen aufgegriffen werden
können.

Aarhus Andres s. Dobat




